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Formulierung,  die  schon an Wahnsinn grenzt,  wie ein aktualisiertes  Bild 
dieses Aktes deutlich macht: Die Vorstellung, den Bundeskanzler mit den 
Worten:   „Guten  Tag,   mein   kleiner   Depp“   zu  begrüßen,   erscheint   selbst 
dann, wenn man den Bundeskanzler tatsächlich für einen Deppen hält, ab­
surd.   Dabei   wäre   heute   eine   mögliche   Bestrafung,   die   bei   Beleidigung 
höchstens in einer Geldbuße besteht, vergleichsweise harmlos. Im 16. Jahr­






























gabe  war   es   zunächst   zu  unterhalten  und   zu   amüsieren.  Diese  Aufgabe 






























sofern kann Chicot  nicht  nur als  emanzipiert  angesehen werden, sondern 
partizipierte  auch an den politischen Prozessen seiner Zeit.  Emanzipation 
und Partizipation  waren allerdings  nicht  nur  mit  der  Notwendigkeit,  den 
Narren zu spielen, erkauft, sondern auch damit, dass Chicot als Narr selbst 
keine direkte Macht besaß, so wie auch mit der bildungswissenschaftlichen 

























































gangspunkt   unserer   heutigen  Wissenschaft   gesehen  werden   kann,   macht 
dies die Vermutung plausibel, dass auch die Funktion der Narrheit an die 
Wissenschaft übergegangen ist.
Um dieser  Funktion  nachzugehen   ist   die  Narrheit   zunächst   als  Spiel   zu 
kennzeichnen.  Scheuerl  bestimmt das Spiel  unter  anderen durch die Mo­
mente der Freiheit und der Scheinhaftigkeit  (vgl. Scheuerl 1994, S. 111). 
Die im als­ob liegende Scheinhaftigkeit  der Narrheit,  die eben durch die 























Die   wissenschaftliche   Kritik   als   Narrheit   hinterfragt   und   transformiert 













































das  Jugendalter  wohl  kaum als  ein  anzustrebendes  Gut  ansehen würden, 













druck kommt.  Die Ähnlichkeiten  sind  jedenfalls  groß, so dass Närrinnen 
und Narren, die durchaus  über  Todesbewusstsein verfügen, den Tod aber, 






Entsprechend betont  Reichenbach immer  wieder  die  Relevanz des Spiels 






































sondern  durch   seine  Störungen  der  Ordnung  der  Vernunft  nicht  nur   als 
Grundlage von Kritik taugt, sondern auch einen Beitrag zum menschlichen 



















Wissenschaft,   die   sich   (gesellschafts­)kritisch   versteht   und   aus   diesem 
Grund eine technische Anwendung ihrer Erkenntnisse zu vermeiden sucht, 







































windung der  mit  der  Emanzipationsforderung verbundenen Distanzierung 
von Macht angedeutet ist.
Es bleibt jedoch auch gegen die Transformation von Narrheit  in Technik 
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